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Stachelähnliche Bildungen 
bei einem Bastard zwischen zwei Balsampappeln 

Von E. SAUER 

(Eingegangen 

1952 führte G. SCHLENKER in der Württ. Forstl. Versuchs- 
anstalt eine Kreuzung zwischen P. candicans ( Y )  und P. 
trichocarpa (8) durch. Wie bei allen schwierigen Paa- 
rungen fielen die meisten weibl. Kätzchen vor der Reife 
ab, ein großer Teil der Samen keimte nicht und nur we- 
nige Pflanzen waren pikierfähig. Lediglich 5 Sämlinge 
waren im folgenden Frühjahr noch vorhanden. Nach Ab- 
schluß der Vegetationsperiode 1954 hatten sie eine durch- 
schnittliche Höhe von 1,50-2 m erreicht. Bezüglich einiger 
Merkmale stehen alle Exemplare zwischen den Eltern. 
So ist die Behaarung von Blättern und Blattstielen durch- 
weg schwächer als bei P. candicans. Der Sproß dagegen 
ist wie bei P. trichocarpa nur unterhalb der Nodien ganz 
schwach behaart. Allen Bastarden gemeinsam ist eine 
starke Ausbildung der Korkleisten, welche diejenige der 
P. trichocarpa noch an Stärke übertrifft. Die Sprosse selbst 
sind meist gestaucht mit vielen verhältnismäßig kurzen 
Internodien. 

Zwei der Bastarde besitzen aber Eigentümlichkeiten, 
die beiden Eltern fehlen. Der eine hat an seinem Haupt- 
trieb eine fast quirlige Beblätterung. Das Wachstum der 
Internodien ist dabei periodisch unterdrückt. Meist blei- 
bei 4 Internodien sehr kurz, während das fünfte sich 
ziemlich streckt. Es erreicht dabei Längen, die oft mehr 
als das Doppelte der vorhergehenden Internodien zusam- 
men betragen. 

Abb. 1. 

Bei einem anderen Exemplar fanden sich recht merk- 
würdige   in den auswüchse. - Bei der Betrachtung eines 
entblätterten Sprosses von P. trichocarpa erkennt man, 
daß der Mittelpunkt eines jeden Blattansatzes genau auf 
einer Korkleiste liegt. Drei Leisten enden jeweils am No- 
dium. Die zwei seitlichen beginnen meist nur wenige 
Millimeter weiter oberhalb wieder, die Mittelleiste da- 
gegen bleibt einen bis mehrere Zentimeter verschwun- 
den, um langsam wieder aufzutauchen. - Bei dem einen 
erwähnten Bastard-Exemplar setzten die Korkleisten über 
den Blattansätzen nur schwach aus. Dort wo bei P. tricho- 
carpa die Leisten wieder sichtbar werden, wachsen sie 
hier zu einem sanft abwärts gekrümmten rosenstachel- 
ähnljchen Auswuchs aus. Die Gebilde an den seitlichen 
Leisten sind dabei kleiner und weniger typisch ausge- 
bildet. An schwachen Seitensprossen können sie fehlen 
(Abb. 1). Diese Emergenzen sind histologisch nicht vom 
Gewebe der Korkleisten abgesetzt. Im Laufe des Jahres 
stirbt die Spitze oft ab und wird grau, die Farbe ist heller 
als die der übrigen Rinde. Eine nachträgliche Verhärtung 
tritt nicht stärker ein als die bei den eigentlichen Kork- 
leisten selbst. Bei dem gestauchten Bau, der hohen Zahl 
kurzer Internodien kommt am Hauptsproß in den oberen 
Teilen auf jeden Zentimeter wenigstens einer dieser Sta- 
cheln. - Wie der Versuch ergab, ist der Bastard gut durch 
Stecklinge zu vermehren. 

Bildungen solcher Art sind bisher bei den Sa!iccicesn 
nicht bekannt geworden. Das bestachelte Exemplar besitzt 
noch ein Merkmal, das beiden Eltern abgeht. Während 
bei P. candicans der Blattgrund meist herzförmig, bei P. 
trichorcarpa auch bei den schmalblättrigen SteMingcL 
pflanzen ziemlich scharf vom Stiel abgesetzt ist, sind sie 
bei dem betreffenden Bastard am Grund deutlich ver- 
schmälert. Die Blätter der Stecklingspflanzen waren so- 
gar fast rautenförmig. 

Es erhebt sich die Frage, wie es zur Ausbildung vor, 
Merkmalen kommen kann, die beiden Eltern fehlen. Es 
besteht die Wahrscheinlichkeit, daß bestimmte Gene des 
candicans-Genoms durch ihr Zusammenwirken mit be- 
stimmten Genen des trichocarpa-Genoms dieses Merk- 
mal zur Ausbildung gebracht haben. Daß eine Mutation 
vorliegt, ist unwahrscheinlich. 

Bei der völligen Unklarheit über die genetische Struk- 
tur der Eltern und nur 5 Exemplaren der F,-Generation 
kann natürlich nichts Näheres über eine Entstehungs- 
hypothese ausgesagt werden. Eine Untersuchung dieses 
Falles erscheint aber wünschenswert, da das rluflreten 
solch auffallender elternfremder Merkmale bei Artbastar- 
den der ersten Generation zum mindesten bei der Gat- 
tung Populus nicht häufig sein dürfte. Ferner könnte 
diese Erscheinung einen Ansatzpunkt für die Aufkläriing 
der genetischen Substanz der Eltern geben. 

Zusammenfassung 
Es wird über das Auftreten stachelälinlichen Eil- 

düngen an den Korkleisten eines Bastards zwischen Po- 
pulus candicans und Populus trichocurpa berichtet. 




